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REFORMEN

Wounsereheutigen Schülerinnen morgen zur Schulegehen

Berufsmatura und
Fachhochschule: ab 1993 ein
neuer Bildungsweg!

Was ist denn
eigentlich eine

Berufsmatura?

Endlich ist in der Schweiz Bewegung in die Bildungspolitik
gekommen. Dazu brauchte es Druck von verschiedenen
Seiten. Die Ingenieurschulen haben schon vor Jahren begonnen,

ihre Situation neu zu überdenken und Reformpläne :u

erarbeiten. Es brauchte den äusseren Druck der Entwicklung
in der EG und die seit vielen Jahren gemachten Erfahrung n

mit den Fachhochschulen in Deutschland und Holland, I is

an zuständigen Stellen der Ernst der Stunde erkannt und
Massnahmen eingeleitet worden sind.

Aufbruch zu neuen Wegen

So sollen, dem Schweizerischen

Berufsbildungssystem Rech-

WilliA.Ribi, HTL Chur

nung tragend, Fachhochschulen

geschaffen werden, deren
Programme sich auf einschlägige
Berufslehren abstützen und
praxisorientiert sind. Diese Fachhochschulen

sollen der anwendungs-
orientierten Forschung und
Entwicklung verpflichtet sein und die
Studierenden in praxisnahe Projekte

miteinbeziehen.
Die Zugangsberechtigung

zu einer Fachhochschule setzt den
erfolgreichen Abschluss einer
Berufslehre und eine bestandene
Berufsmatura voraus, Berufslehre
und Berufsmatura sind ein Ganzes.

Die Berufsmatura soll weniger

darin bestehen, gymnasialen,
allgemeinbildenden Stoff aufzuarbeiten,

als die Lehrabgänger auf
das sie erwartende, hochstehende
und anspruchsvolle Studium als

selbstverantwortliche, kreative
und teamfähige Studierende
vorzubereiten (s. Abb.).

Berufsmatura bereits ab
1993

In einer breit abgestützten
Arbeitsgruppe des BIGA ist e ne

Vorlage zur Einführung der Ben fs-

matura auf der Basis des bestehenden

Berufsbildungsgesetzes
ausgearbeitet und in die Vernehm as-

sung geschickt worden. Die
interessierten Kreise haben sie an

genommen, sodass wir mit der
Inkraftsetzung auf Beginn 1993
rechnen.

Sie soll dann den prüfur gs-

freien Zugang zu allen
entsprechenden Fachhochschulen fer
Schweiz sichern.

Neben der Vorbereitung auf

die spätere Berufsausübung soiien

mit der nun vorgesehenen technischen

Berufsmaturität auf der

Grundlage von acht obligatorischen

Fächern folgerichtiges
Denken, geistige Beweglichkeit und

sprachliche Ausdrucksfähigkeit
gefördert und auch Arbeits-, Ent-

scheidungs- und Lerntechmken

vermittelt werden.

Viele Wege

Folgende Wege führen zur

Berufsmatura: der Ausbau der
heutigen Berufsmittelschulen (B^S)
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oder ein voll- bzw. berufsbegleitender

Lehrgang am Ende der
Berufslehre.

Die lehrbegleitende Form
einer Berufsmaturitätsausbildung
ist bei den vierjährigen Lehren
innerhalb von zwei Schultagen
realisierbar und aus pädagogischen
Erwägungen einem Vollzeitstudium
nach dem dritten Lehrjahr
vorzuziehen. Lehrlinge, die den Lehrgang

erst nach der Lehre besuchen
können oder wollen, sollen die

Möglichkeit eines berufsbegleitenden

Lehrganges z.B. an der
Ingenieurschule HTL Chur erhalten.

Zur Zeit steht eine technische

Berufsmaturität zur Diskussion.

Da die Verhältnisse in anderen

Berufs- und Studienfeldern -
im kaufmännischen Bereich, in den
gestalterischen Berufen - ähnlich
sind, ist die technische Berufsmatura

wegweisend. Bereits in Vorbereitung

ist eine kaufmännische Be-

rufsmaturität, die nach Verabschiedung

der technischen in die
Vernehmlassung gehen soll.

Vcn der Ingenieurschule zur
F« hhochschule

Die Einführung der Berufsmatura
ist nur der erste Schritt im Ausbau
und in der Reformation der höheren

technischen Fachausbildung. In
einem zweiten Schritt sollen die
heutigen Ingenieurschulen den
Status von Fachhochschulen erhalten,

was allerdings nicht bloss eine
Namensänderung bedeutet. Wie
weit die angespannte Finanzlage
allerorts eine solche Umgestaltung
innert nützlicher Frist überhaupt
zulässt, steht noch offen. Die
Realisierung dieser hochgesteckten Ziele

setzt auf Bundesebene und bei
den Kantonen auch die Schaffung
einer Fülle von Rechtsgrundlagen
voraus. Die Kosten dafür werden
hoch sein. Für die Ingenieurschulen

sind die Arbeiten am weitesten
gediehen.

Was geschieht mit den
übrigen höheren
Fachschulen?

Die EDK hat sich zum Ziel
gesetzt, ein Gesamtkonzept zu
erarbeiten, in welchem auch die vom
BIGA nicht betroffenen Bildungsbereiche

des nichtuniversitären
Tertiärbereiches, wie Lehrerausbildung,

Kunst- und Musikausbildung,

sowie die Ausbildung im
Sozial-, Gesundheits- und
Fürsorgebereich Platz finden. Welche
dieser und weiterer existierender
Bildungsgänge durch Fachhochschulen

übernommen werden, ist
eine Frage, die erst noch beantwortet

werden muss.
Die Fachhochschule

definiert sich unter anderem durch
eine Mindeststudiendauer von 3

Jahren für Vollzeitstudien bzw. 4
Jahre für die berufsbegleitende
Ausbildung und dem Nachweis
einer Berufsmatura vor Studienantritt.

Frühestens '98

Sie hatten vor einiger Zeit
Gelegenheit, sich in einem umfangreichen

Fragebogen zur Leh-

rer,-innenausbildung zu
äussern. Vielen Dank für Ihre
Mitarbeit!

Die zahlreichen Fragebogen
sind unterdessen ausgewertet.
Die Einführung eines revidierten

Lehrer.-innenausbildungs-
konzepts ist jedoch frühestens
auf 1998 vorgesehen.

i. V. Ph. Irniger

Ingenieur-Ausbildung in der Schweiz
Geplantes Konzept
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